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~SHuftrirte fdmxnjerifcbe fjanbtüerfer^eiluttg.

lernten gadjfcgubgöglmgen Vortreffliche Pioniere 31t er»

halten.
Sie mittelft beS ©aufalin'fcgen 93renttaggarateS fcgat»

tirten SXrtifel erfreuten fiel) aud) int ^Berichtsjahre nod;
relativ beS heften SlbfageS, behielten fogar für manche

©jgortläitber bie gügrung, obgleid) benfelben gunfto
Sauergaftigf'eit int ©ebraud) fein gutes ifkognoftifon ju
ftellen ift. ©inem itt getviffer Schiebung neuen ©eure,
beftegenb in Wquaretl übermalten einteilten Sgiergruggen,
tvelcher fich in jüngfter 3"t ©eltung jn verfegaffen fuegt,
bürfte fid) ein entfgredjenber Wbjag eröffnen, infofern baS

©olorit ju einer getviffen SWeifterfdjaft gelangt fein tvirb.
Sie gaugtfäd)licgften Wbfaggebiete ber oberlänbifd)en

bofudgtigtvaaren bleiben vor wie nad) bie in» unb auS»

länbifcgen alpinen WagonS. Sem CSjport für SWaffen»

artifel inS WuSlanb ftellen fiep von gaijr tu 3agr, tgeilê
burdj tgeilS burd) auSlänbifdje Äonfurren^Vergält»
niffe, waegfenb ungünftige gaftoren entgegen, betten nur
mit größter ©aegfenntniß uttb genaneftem ©tubiren ber

einfcglägigen 93ert)ältniffe noch P begegnen ift. SaS ©e»

fd)äft mit ©nglanb, früher eilt wichtige#, fcheirtt meßr unb

mehr auf ben WuSfterbeetat tn gerathen; auf biefem ©e=

biete ift nttferer gnbuftrie burd) beutfege gabrifate eine

gant bebeutenbe Äonfnrrent erwadjfen. Sie feit Setennien
mit großem ©rfolge in Seutfd)lanb etablirteti Äunftge»
werbe»3nftitute unb fpegtelle gad)fd)ulen für ©djnigereien
beginnen allmälig grüegte gu zeitigen unb treten bie Sßro=

bufte biefeS 2anbe§ mehr unb mefr in uttfere Ureife.
Obgleich man in jüngfter 3eit fdgveperifcgerfeitS all»

feitig beftrebt ift, beut JfunftgeWerbe, Wenn auch verdatet,
unter bie Wrme ju greifen, fo bleibt eS in Sejug auf bie

Arbeitslöhne babiingeftellt, ob wir jemals mit benfelben
fo tief Werben gehen fönneu, als e§ in Seutfcglanb bër

gall ift, einem 2anbe, baS nid)t, .Wie Wir, getWttngen ift,
einen großen Sgeil fett 2ebenSmitteln attS bem AuSlanbe

tu beliehen.
Wad) tinferem ©rächten bürfte ein vollftänbigeS Auf»

blühen beS ÄunftgeWerbeS in ber ©d)Weit nur bann er»

reicht werben fötuten, Wenn bie gügrung biefer ©ache in
ben pänben beS 23unbeS jur gentralifation gelangt. Sie
©uböentionirungen itt jetziger ©eftalt, bie eine große
2üdenhaftigfeit aufweifen, betrachten wir als eine galbe
Arbeit; finb biefelben and) beffer als nichts, fo fönnen fie
bod) faillit bie erhofften Wefultate erzielen, 3uvörberft
wären ein bis gtDei größere Jfuuftjentren im 2anbe tu
bilben, Von benen auS fich bann ftra£)lenförmig nach unb
nad) bie fleinern Anftalten entwickeln fönnten.

©inem Wücfgang nttferer pauSiitbuftrie im Altge»
meinen fepett wir nun trogbem felbft in entfernterer 3^*
nid)t entgegen, infofern man allfeitig beftrebt bleibt, ein
Qeber auf feinem Soften, bas Sefte ju leiften. gft auch

fchon ntand)eS ©Ute in letter 3?it gefdjepen, fo bleibt noch
Mieles t" thun übrig unb baS 33effere ift immer ber geinb
beS ©uten.

Zerlegbares Drafytgitter r>cm ^r. f?en§e
in Doerbe (IDeftfalen)

S. W. 5ß. 9697.

©ifertte ©itter aus Sragtgeflecgt finb Verhältnismäßig
theuer uttb Weil ber Sragt fepr bünn, wenig wiberftaubS»
fähig, ©itter auS ©täben, Wunb» uttb gladjeifeu finb
burd) bie panbarbeii theuer uttb immer neu für jeben Vor»

liegenben gall antufertigen. ^Berechtigte Aufmerffamfeit
erregte bager bie AuSftelfung ber zerlegbaren Sraptgitter
Von gr. penge au§ Ißoerbe in SBeftfalen in einer ber

legten SSerfammlungett beS polptechnifchen WereineS in

9Jtünd)en. 2Bir gaben eS gier, Wie beim Srahtgewebe,
mit V-orrätgig fäuflid)em ©itter tu thun, baS fiel) jeber
gornt unb jebem 3lu>ecEe bequem angaßt, baS wieber anS»
einattber genommen, Vergrößert ober verfleinert Werben
famt uttb burd) bie mafcginelle Iperftellung ber einteilten
©lieber eine fegr fanbere unb genaue Arbeit ergibt. Sie
Verfchiebettett Wlufter laffen fid; unter Anwenbung wed)feln=
ber ©htjelglieber hwftellcn, wie gig. 1 teigt. Sie 23er»

Wenbung ift natürlich eine fegr Vielfache, fo ju fpügner»
büfert, pof», ißarf», ©artenumtäunungen, ©rabgittern,
93alfonS, ©etänbern ic.

Sie Aufteilung ift unter Amvenbung von ©ifenfon»
ftruftion folgeitbe: ©S Werben T 30 X 472 mm unb i30 X 18 x 4 mm ©ifen als aufrecgtftegenbe ©äuleit ver»
Wenbet uttb zwar fo, baß an beit ©nbeit Von 3 gelbern
j~ ©ifen uttb in ber ÎRitte berfelben T ©ifeit angebrad)t
Werben. Sie j~ ©ifen laffen fid) burch ©chrauben leicht
Verbinben unb bilben bie beiben i ©ifeit bann ein T ©ifen.

"II"
2Xuf biefe ©äulen fommert bann ©itterfgigen, j Äu»

geln tc. ©ußfäulen ober unb M ©ifen werben and)
anftatt T nnb ~ ©ifen genommen, boch laffen fid) legtere
leicpter bearbeiten. Sie ©ntfernung ber ©äulen wirb
1,20—1,30 m genommen. 3" beut oberen, wagreegten
©tabe Wirb am Seften genftereifen mit boggeltem gälte
Von 40 mm verwendet. 3" biefen ©tab werben nun bie

2öcger eingegreßt, Worin bie Wtnge befeftigt Werben, Welche

tttr âlufnahnte ber IfJatentglieber hielten, hierauf Werben
bie ©lieber angefclmürt, Wie untenftegeub angegeben uttb

®iefe ©lieber finb 4—6mat Bertteinert.

ant ©cl)luffe beS entftanbenen Weges wirb burd) bie unterften
Slugen ein glacheifen gefegoben. Unter biefem gladjeifen
Wirb nocgmalS ein foldjeS, jebocg von 25 X 10 mm ©tärfe
angebracht, Woran baS bitnnere ftraff angetogett unb be»

feftigt Wirb. Um bem Wege feitlid) einen vollen Stbfdjluß
tu geben, bebient man fid) ber halben ©lieber. Sie feit»
liege ©efeftigung gefegiegt Vermittelt Schrauben, Welche

bureg bie 2lugen unb ben aufreegt ffegenbcit ©tab gefteclt
Werben. SaS genftereifen unb baS unterfte gladjeifen
Werben in bie aufred)t ftegenben Stäbe eingelafjert, refg.
burchgeftecEt. Siefe ©itter bebürfen feines laufenben ©odelS,
ba bei jeber ©äule ein ©tein VerWenbet Werben fann.

23ei poltfonftruftion wirb bie erfte Weiße ©lieber
mit Äramgen an bie obere Querlatte befeftigt, nadjbent
battit bie anbereu ©lieber angefegnürt finb, Wirb burd) bie

Wugen ber unterften ©lieber ein glacgeifeugefcgoben, Weld)eS,
naegbent baS Weg ftraff angefgamtt ift, mit Äramgen auf
bie untere Querlatte gegeftet Wirb. 93ei biefer Wufftellung
bebient man fid) nur att beit äußerften ©nbeit ber galbett
Wugen, Weil bie Werbittbung ber ©lieber über bie auf»
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lernten Fachschul-Zöglingen vortreffliche Pioniere zn er-
halten.

Die mittelst des Causalin'schen Brennapparates fchat-
tirten Artikel erfreuten sich auch im Berichtsjahre noch
relativ des besten Absatzes, behielten sogar für manche

Exportländer die Führung, obgleich denselben punkto
Dauerhaftigkeit im Gebrauch kein gutes Prognostikon zu
stellen ist. Einem in gewisser Beziehung neuen Genre,
bestehend in Aquarell übermalten einzelnen Thiergruppen,
welcher sich in jüngster Zeit Geltung zu verschaffen sucht,

dürfte sich ein entsprechender Absatz eröffnen, insofern das
Colorit zu einer gewissen Meisterschaft gelangt sein wird.

Die hauptsächlichsten Absatzgebiete der oberländischen
Holzschnitzwaaren bleiben vor wie nach die in- und aus-
ländischen alpinen Rayons. Dem Export für Massen-
artikel ins Ausland stellen sich von Jahr zu Jahr, theils
durch Zoll, theils durch ausländische Konkurrenzverhält-
nisse, wachsend ungünstige Faktoren entgegen, denen nur
mit größter Sachkenntniß und genauestem Studiren der

einschlägigen Verhältnisse noch zu begegnen ist. Das Ge-
schäst mir England, früher ein wichtiges, scheint mehr und

mehr auf den Aussterbeetat zu gerathen; auf diesem Ge-
biete ist unserer Industrie durch deutsche Fabrikate eine

ganz bedeutende Konkurrenz erwachsen. Die seit Dezennien
mit großeni Erfolge in Deutschland etablirten Kunstge-
werbe-Jnstitute und spezielle Fachschulen für Schnitzereien
beginnen allmälig Früchte zu zeitigen und treten die Pro-
dukte dieses Landes mehr und mehr in unsere Kreise.

Obgleich man in jüngster Zeit schweizerischerseits all-
seitig bestrebt ist, dem Kunstgewerbe, wenn auch verspätet,
unter die Arme zu greifen, so bleibt es in Bezug auf die

Arbeitslöhne dahingestellt, ob wir jemals mir denselben
so tief werden gehen können, als es in Deutschland der

Fall ist, einem Lande, das nicht, wie wir, gezwungen ist,
einen großen Theil von Lebensmitteln aus dem Auslande
zu beziehen.

Nach unserem Erachten dürste ein vollständiges Auf-
blühen des Kunstgewerbes in der Schweiz nur dann er-
reicht werden können, wenn die Führung dieser Sache in
den Händen des Bundes zur Zentralstation gelangt. Die
Subventionirungen in jetziger Gestalt, die eine große
Lückenhaftigkeit ausweisen, betrachten wir als eine halbe
Arbeit; sind dieselben auch besser als nichts, so können sie

doch kaum die erhofften Resultate erzielen. Zuvörderst
wären ein bis zwei größere Kunstzentren im Lande zu
bilden, von denen aus sich dann strahlenförmig nach und
nach die kleinern Anstalten entwickeln könnten.

Einem Rückgang unserer Hansindustrie im Allge-
meinen sehen wir nun trotzdem selbst in entfernterer Zeit
nicht entgegen, insofern man allseitig bestrebt bleibt, ein

Jeder auf seinen: Posten, das Beste zu leisten. Ist auch

schon manches Gute in letzter Zeit geschehen, so bleibt noch

Vieles zu thun übrig und das Bessere ist immer der Feind
des Guten.

Zerlegbares Drahtgitter von jr. Hentze
in Voerde l Westfalen)

D. R. P. 9697.

Eiserne Gitter ans Drahtgeflecht sind verhältnißmäßig
theuer und weil der Draht sehr dünn, wenig Widerstands-
sähig. Gitter aus Stäben, Rund- und Flacheisen sind

durch die Handarbeit theuer und immer neu für jeden vor-
liegenden Fall anzufertigen. Berechtigte Aufmerksamkeit
erregte daher die Ausstellung der zerlegbaren Drahtgitter
von Fr. Hentze aus Voerde in Westfalen in einer der
letzten Versammlungen des polytechnischen Vereines in

München. Wir haben es hier, wie beim Drahtgewebe,
mit vorräthig käuflichem Gitter zu thun, das sich jeder
Form und jedem Zwecke bequem anpaßt, das wieder aus-
einander genommen, vergrößert oder verkleinert werden
kann und durch die maschinelle Herstellung der einzelnen
Glieder eine sehr saubere und genaue Arbeit ergibt. Die
verschiedenen Muster lassen sich unter Anwendung wechseln-
der Einzelglieder herstellen, wie Fig. 1 zeigt. Die Ver-
Wendung ist natürlich eine sehr vielfache, so zu Hühner-
Höfen, Hof-, Park-, Gartennmzännungen, Grabgittern,
Balkons, Geländern w.

Die Aufstellung ist unter Anwendung von Eisenkon-
strnktion folgende: Es Werden D 30X4^2 mm und i30 X 18 x 4 mm Eisen als aufrechtstehende Säulen ver-
wendet und zwar so, daß an den Enden von 3 Feldern

Eisen und in der Mitte derselben D Eisen angebracht
werden. Die Eisen lassen sich durch Schrauben leicht
verbinden und bilden die beiden ^ Eisen dann ein D Eisen.

-!>-
Auf diese Säulen kommen dann GitterspitzenJ Ku-

geln w. Gußsäulen oder und u Eisen werden auch

anstatt D und ff" Eisen genommen, doch lassen sich letztere
leichter bearbeiten. Die Entfernung der Säulen wird
1,20—1,30 m genommen. Zu dem oberen, wagrechten
Stäbe wird am Besten Fenstereisen mit doppeltem Falze
von 40 mm verwendet. In diesen Stab werden nun die

Löcher eingepreßt, worin die Ringe befestigt werden, welche

zur Aufnahme der Patentglieder dienen, hierauf werden
die Glieder angeschnürt, wie untenstehend angegeben und

Diese Glieder sind 4—6mal verkleinert.

am Schlüsse des entstandenen Netzes wird durch die untersten
Augen ein Flacheisen geschoben. Unter diesem Flacheisen
wird nochmals ein solches, jedoch von 25 X 10 mm Stärke
angebracht, woran das dünnere straff angezogen und be-

festigt wird. Uni dem Netze seitlich einen vollen Abschluß
zu geben, bedient man sich der halben Glieder. Die seit-
liche Befestigung geschieht vermittelst Schrauben, welche
durch die Augen und den aufrecht stehenden Stab gesteckt

werden. Das Fenstereisen und das unterste Flacheisen
werden in die aufrecht stehenden Stäbe eingelassen, resp,
durchgesteckt. Diese Gitter bedürfen keines laufenden Sockels,
da bei jeder Säule ein ffst Stein verwendet werden kann.

Bei Holzkonstruktion wird die erste Reihe Glieder
mit Krampen an die obere Querlatte befestigt, nachdem
dann die anderen Glieder angeschnürt sind, wird durch die

Augen der untersten Glieder ein Flacheisen geschoben, welches,
nachdem das Netz straff angespannt ist, mit Krampen auf
die untere Querlatte geheftet wird. Bei dieser Aufstellung
bedient man sich nur an den äußersten Enden der halben
Augen, weil die Verbindung der Glieder über die auf-



3Uuftrirte fcftœeijerifcftc Êjanbœerfer^dtung.

l. ZÏÏufter fcrti
recf)t ftet)enben often t)inloegget)t. — Setm 2InfcE>niiren
ber ©lieber ift natürlich ©orge gu tragen, baff ber ©dflujs
ber Stugen nach einer ©eite i)itt ift, tneil btefeg bem ©anjen
ein Ijiibfdjereg Stuêfe^en gibt.

SDie ©itter finb ben ®rai)tgefled)ten binficfytlicb ber

©tärfe unb ®aueri)aftigfeit toorjugiehen, ba bei ben erfteren
ein bebentenb ftärferer ®raf)t toerwenbet töerben fann. ©o
tnerben eptra ftarfe 3)raf)tgef(ecf)te ffodffteng toon 2 mm
ftarfem 3)raf>te angefertigt, toä^renb bie ^en^e'f^en patent»
gitter aug 3—5 mm bicfem.

®ie ©lieber finb in ©cf)ad)teln toerpadt uitb jtnar
Dir. 1 à 1000, 91r. 2 à 500, îJlr. 3 à 250, fïïr. 4 à

250, Dît. 5 à 1000 unb 4tr. 6 à 1000.
®ie greife ftellen fid; fro qm ©itter je

nach ©tärfe unb ffaçon 3Jif. 1,67—2,48 rof unb 93if. 2,63
big 9Jlf. 4,06 toerginft, toon benen nidft unbebeutenbe 9ta=

battfätje je nad; Seftellmtg in îtbjug fommen. ©etoicttt

fro qm 2,5—4,5 Kilogramm, ®raftftärfe 3
big 5 fJtillinteter, notftnenbige Stnjafl CSingelgïieber 100
bi§ 290 Stüde.

SBir macfen bafer bie fd;meiner. ©d;Ioffermeifter auf
biefe neuen ©itter, tnelcfe toielfacf SDÎauern unb Sebfäge
toerbrängen toerben, bei 3^iten aufmerffant.

(Sercerblicfyes 23tl6urtgstt>efen.
Ueber fie (Einführung tonn gehrmerfftätten jur

Työrberitng ber fdjniet^erifdjcn SL'töbetinbuftrie ent=

neunten wir bem „©djmeizer. ©emerbebl.": ®ie fpauptbebingung

Zur 8ebenê= unb Äonfurrenjfätjigfett einer ffnbuftrie ift unb
bleibt in erfter Sinie eigene® unb billige® Rohmaterial. $n
biefer Sejietjnng finb mir fefjt gut gefteHt, benn ba® §artl|otg,
alfo ba® eigentliche 947öbelf)ot§, ift nivgenb® fo billig, wie in ber

?r (Bitter nad? patent f?en|e.
©djraeiz- 3luf unfeven ©ägett hat man oft Gelegenheit, tarifer I

tgotjhänbler anzutreffen, »reiche bie fchönften ©tämute auflaufen.
£)ie fc^raar^en Stöbet in $art§ werben faft atle non unferent
Sirnbaumholz oerfertigt. SDtanche® ißrachtftücf giert bie ^»äufer
unferer Sßohthabenbeu, beffen §olj bei un® gemachfen unb ber=-

arbeitet mieber hergefanbt mürbe. ®ie 3f£»atfache ift bemühenb,
aber mahr, fie fagt uit® bcutlidl) genug: ®ie Gelegenheit hättet
ihr moljl, aber e® fehlt end; ba® können, ©rinnern »nir noch

baran, baff mir in unferen 2Bafferfräften — bie beutfdjen $a=
brifen, bie .fjauptabnehmer unferer Sretter, arbeiten meiften® mit
®ampf — einen meiteren Sortheil haben mürben, um mit boiler
Sercd)tigung bie ffrage aufzmoerfen: 2Bo gebricht e® benn eigent-
(ich, bag bie fd;roei§erifche ÜJtöbelinbuftrie nicht auffomrnt? StnO
mort: 2Bie fd)on angebeutet, an perfönlichen Gräften. ®ie
beutfçhcn SRöbetfabrifen finb nicht beffer eingerichtet, al§ bie
unferigen, aber fie haben beffere Arbeiter unb, ma® bie §aupt=
fache ift, tüchtige 3eid)ner unb geübte 3Bcrffül)rer. ©otehe @e=

fchäftSborfteher merben bort zahlreich herangezogen in ben bor-
Züglid)tn ©emerbefchulen unb fkhrmerfftätten.

®er angezogene ?Irtifet au® ber ffeber eine® §anbmer!§=
meifter® giffeit in ber fOîahuung: „Unfere Dfadjbarn arbeiten
unb machen täglich Sortfchritte, mährenb mir ftiße ftel;en. SBelcf»

unenbliche fDtüIjc mirb e® brauchen, bi® mir ihnen nur eben*

bürtig finb! Unb befto fdjmieriger mirb e® fein, je länger mir
müjfig gufehen."

Perfd?tebenes.
®ie Getönt ©ft)ütjcnl)ccf)ci- tonn ©enf 1887. ®a§

„Journal" glaubt, bie fdjixieigerifdjeit Schüfen merben beim
SlnblicE berfelbcn fcfr angenehm iiberrafc£)t fein; benn fein eib=

genöffifche® ©chüfenfeft fjat bi® bahin in feinem ©abentempel,
»oa® bie 93ed;er anbetrifft, ©egenftänbe oon folchem Äunftmertlj
befeffen.

®er groffe Sech er, im Renaiffance=©tt)l, bon Sucher

^llustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

^ig. j. Muster ferti
recht stehenden Psosten hinweggeht. — Beim Anschnüren
der Glieder ist natürlich Sorge zu tragen, daß der Schluß
der Augen nach einer Seite hin ist, weil dieses dem Ganzen
ein hübscheres Aussehen gibt.

Die Gitter sind den Drahtgeflechten hinsichtlich der

Stärke und Dauerhaftigkeit vorzuziehen, da bei den ersteren
ein bedeutend stärkerer Draht verwendet werden kann. So
werden extra starke Drahtgeflechte höchstens von 2 mm
starkem Drahte angefertigt, während die Hentze'schen Patent-
gitter aus 3—5 mm dickem.

Die Glieder sind in Schachteln verpackt und zwar
Nr. 1 à 1000, Nr. 2 à 500, Nr. 3 à 250, Nr. 4 à

250, Nr. 5 à 1000 und Nr. 6 à 1000.
Die Preise stellen sich pro gm Gitter je

nach Stärke und Fayon Mk. 1,07—2,48 roh und Mk. 2,63
bis Mk. 4,06 verzinkt, von denen nicht unbedeutende Ra-
battsätze je nach Bestellung in Abzug kommen. Gewicht

pro <zm 2,5—4,5 Kilogramm, Drahtstärke 3
bis 5 Millimeter, nothwendige Anzahl Einzelglieder 100
bis 290 Stücke.

Wir machen daher die schweizer. Schlossermeister auf
diese neuen Gitter, welche vielfach Mauern und Lebhäge
verdrängen werden, bei Zeiten aufmerksam.

Gewerbliches Bildungswesen.
Ueber die Einfiihrnng von Lehrwerkstätten zur

Förderung der schweizerischen Möbelindustrie cut-
nehmen wir dem „Schweizer. Gewerbebl.": Die Hanptbedingung

zur Lebens- und Konkurrenzfähigkeit einer Industrie ist und
bleibt in erster Linie eigenes und billiges Rohmaterial. In
dieser Beziehung sind wir sehr gut gestellt, denn das Hartholz,
also das eigentliche Möbelholz, ist nirgends so billig, wie in der

?r Gitter nach Patent Hentze.
Schweiz. Auf unseren Sägen hat man oft Gelegenheit, Pariser
Holzhändler anzutreffen, welche die schönsten Stämme aufkaufen.
Die schwarzen Möbel in Paris werden fast alle von unserem
Birnbaumholz verfertigt. Manches Prachtstück ziert die Hänser
unserer Wohlhabenden, dessen Holz bei uns gewachsen und ver-
arbeitet wieder hergesandt wurde. Die Thatsache ist bemühend,
aber wahr, sie sagt uns deutlich genug: Die Gelegenheit hättet
ihr wohl, aber es fehlt euch das Können. Erinnern wir noch

daran, daß wir in unseren Wasserkräften — die deutschen Fa-
briken, die Hauptabnehmer unserer Bretter, arbeiten meistens mit
Dampf — einen weiteren Vortheil haben würden, um mit voller
Berechtigung die Frage aufzuwerfen: Wo gebricht es denn eigent-
lich, daß die schweizerische Möbelindustrie nicht aufkommt? Ant-
wort: Wie schon angedeutet, an persönlichen Kräften. Die
deutschen Möbelfabriken sind nicht besser eingerichtet, als die
nnserigen, aber sie haben bessere Arbeiter und, was die Haupt-
fache ist, tüchtige Zeichner und geübte Werkführer. Solche Ge-
schäftsvorsteher werden dort zahlreich herangezogen in den vor-
züglichen Gewerbeschulen und Lehrwerkstätten.

Der angezogene Artikel aus der Feder eines Handwerks-
meisters gipfelt in der Mahnung: „Unsere Nachbarn arbeiten
und machen täglich Fortschritte, während wir stille stehen. Welch
unendliche Mühe wird es brauchen, bis wir ihnen nur eben-

bürtig sind! Und desto schwieriger wird es sein, je länger wir
müßig zusehen."

Verschiedenes.
Die beiden Tchiihenbechcr von Genf 1887. Das

„Journal" glaubt, die schweizerischen Schützen werden beim
Anblick derselben sehr angenehm überrascht sein; denn kein eid-
genössisches Schützenfest hat bis dahin in seinem Gabentempel,
was die Becher anbetrifft, Gegenstände von solchem Kunstwerth
besessen.

Der große Becher, im Renaissance-Styl, von Bucher
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